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Die Bedeutung der Totempfähle
(abrufbar unter: http://www.indianer-welt.de/nord/nordwest/totempfahl.htm) 
Ein Totempfahl wird von unten nach oben „gelesen". Totempfähle haben oft mehrere Bedeutungen. Sie können Geschichten erzählen, gleichzeitig Wappenpfahl sein und zum Gedenken an den ältesten Stammesbewohner errichtet worden sein. Der Bär kann beispielsweise ein Familienwappen sein, die Geschichte des Bären sein oder eine Eigenschaft des Bären abbilden. Manche Pfähle erinnern an einen tapferen Menschen oder denkwürdige Ereignisse, wie Naturkatastrophen. Es gibt auch Pfähle die den Eigentümer beschämen und verspotten. Dies kam vor, wenn der Auftraggeber den Pfahl nicht bezahlen wollte. Andere Totempfähle stellen die Familienabstammung dar.
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Totempfähle 


wurden zu unterschiedlichen Zwecken geschnitzt und aufgerichtet. Eigentlich hießen sie Wappenpfähle. Das Totem ist für viele Indianer die Darstellung eines bestimmten Tieres oder einer Pflanze, zu der sich der Indianer oder ein Stamm zugehörig oder verbunden fühlt. Ein Totem ist wie ein Beschützer oder Helfer. Die Indianer, die im Nordwesten Amerikas am Meer und an den Flüssen lebten, hatten feste Wohnstätten. Sie hatten immer genug Fisch zu essen und mussten nicht mit Herden weiterziehen. So bauten sich die Kwakiutl, Tlingit oder Haida Häuser aus Zedernholz. Diese Indianer waren handwerklich sehr geschickt und schnitzten kunstvolle Masken, aber auch reich verzierte Totempfähle. Eigentlich müsste man diese Totempfähle als Wappenpfähle bezeichnen. Diese Gedenkpfosten erinnerten an wichtige Ereignisse in der Geschichte eines Clans, also einer Familie. 





Siehe: http://www.wasistwas.de/geschichte/eure-fragen/indianer/link//4c9a412c5e/article/wofuer-brauchten-die-indianer-einen-totempfahl.html?tx_ttnews[backPid]=1293





Wie der erste Totempfahl entstand 


(Legende abrufbar unter: � HYPERLINK "http://www.indianer-welt.de/nord/nordwest/erster_totempfahl.htm" ��http://www.indianer-welt.de/nord/nordwest/erster_totempfahl.htm�)


Vor vielen Jahren lebte eine Haida-Familie in einem Dorf namens Yan. In dieser Familie lebte der Junge Sta-th. Er war vom Adler-Klan und trug einen geschnitzten Adler um den Hals. Sta-th's Mutter hieß Koon-jaat und war auch aus dem Adlerclan. Ihr Hut hatte ein Adlerbild. Sta-th's Vater hieß An-o-wat. Er kam aus einem anderen  Clan, aus dem Raben-Clan. Auf seinen Kleidern trug er das Rabenwappen.


Eines Tages reparierte An-o-wat das Kanu, mit dem sie immer zum Fischen auf das Meer fuhren. Sta-th ging zu seinem Vater, um ihm zu helfen. Kurze Zeit später waren sie fertig und An-o-wat ließ das Boot zu Wasser. Sta-th fragte den Vater, ob er mitkommen könne. An-o-wat sagte: „Ja, ich nehme dich mit. Wir werden bis zum Rose Spit fahren, damit ich sehen kann, ob noch mehr Löcher in dem Kanu sind.“ 


Sta-th sprang ins Kanu. Es war ein wunderschöner Tag für eine Bootsfahrt. Das Wasser war sehr ruhig und das Kanu bewegte sich sanft durch das Wasser. An-o-wat war erfreut, dass keine weiteren Löcher im Kanu zu sehen waren. Nun war das Kanu bereit zum Fischfang.


Als sie Rose Spit erreichten, begann die Sonne unterzugehen und es wurde Zeit zurückzufahren bevor es zu dunkel wurde. 





Sie arbeiteten jeden Tag lange und hart an dem Pfahl und es dauerte sehr lange, ihn zu beenden. Dann kam dieser große Tag. Sie waren bereit, den Pfahl in das Dorf zu tragen. An-o-wat lud zu einem Familienfest ein und alle Verwandten kamen um zu hören was An-o-wat zu sagen hatte. Er erzählte ihnen, was er auf dem Meeresgrund gesehen hatte. Danach zeigte An-o-wat ihnen den Pfahl. An-o-wat lud das ganze Dorf ein. Jeder dachte, dass der Adler-Klan den Pfahl aufstellen sollte. An-o-wat und seine Familie würden ihn dafür bezahlen. An-o-wat bat den Adler-Klan um Hilfe. Er fragte, ob sie ihm helfen könnten, den Pfahl in das Dorf zu bringen. 








Sta-th war vom Wasser fasziniert. Er beugte sich über die Seitenwand des Kanus und beobachtete das kalte blau-grüne Wasser, durch das sie fuhren. Er sah große Krabben, hübsche Fische und Quallen.


Auf einmal rief Sta-th: „Stopp, Vater, Stopp! Schau mal ins Wasser." Dabei zeigte er auf ein wunderschönes Dorf, das wie ihr eigenes aussah. Da waren viele Langhäuser und Kanus. Trotzdem war dieses Dorf anders als ihres. Es hatte sehr große Pfähle und auf diesen Pfählen waren wunderschöne Schnitzereien. Sie beobachteten dieses Dorf eine lange Zeit. An-o-wat schaute sich die Pfähle genau an. Er sah dort geschnitzte Raben, Adler, Bären und auch Wale.


Bald wurde es dunkel. Sie entschieden niemanden zu erzählen, was sie sahen, denn niemand würde es ihnen glauben. Bald fanden sie eine große Zeder und An-o-wat und Sta-th begannen ihren Pfahl zu schnitzen. 








Die Bewohner von Yan sahen, wie der wunderschöne Pfahl in das Dorf gezogen wurde und waren sehr aufgeregt. Am nächsten Tag zogen An-o-wat und Sta-th ihre besten Sachen an. Beide waren sehr stolz auf ihre Arbeit. Viele Leute hatten sie eingeladen, damit sie den Pfahl sehen können. An-o-wat und seine Familie trafen die Gäste am Strand. Sie begrüßten ihre Gäste mit einem Lied. Die Leute kamen von der ganzen Insel, um den ersten Totempfahl zu sehen.


Nachdem der Adler-Klan den Totempfahl aufgestellt hatte, gingen alle in das Langhaus für ein großes Fest, bei dem An-o-wats Familie dem Adler-Klan Geschenke überreichte. Sie schenkten ihnen Lieder und Tänze, Trommeln und Klappern, Kanus und Lederhäute.


Bis in die späte Nacht wurde gesungen und getanzt. Die Sonne ging gerade auf, als die Leute nach Hause gingen und jeder dachte darüber nach, was er selber schnitzen könnte. So begannen die Haida Totempfähle zu schnitzen.


Das war die Geschichte des ersten Totempfahls.





Die ersten Schnitzwerkzeuge waren aus Steinen und Knochen gemacht. Später brachten die weißen Händler Eisenwerkzeuge zu den Indianern, mit denen besser gearbeitet werden konnte. Die Muster wurden mit Tierfett und Blut, Lachseiern, Holzkohle, Graphit, Ocker und Moos gemalt. Die Pinsel bestanden aus Tierfellen. Die Schnitzer versuchten wunderschöne und originelle Schnitzereien anzufertigen. 


Sie wurden aus den besten Handwerkern ausgesucht und arbeiteten an geheimen Orten. 


Wenn der Pfahl fertig war, wurde er in das Dorf transportiert und bei einer feierlichen Zeremonie aufgestellt. Die Totempfähle wurden nie unter einander verkauft, weil niemand Interesse hatte, die Familiengeschichte einer anderen Familie zu besitzen. 








Große freistehende Totempfähle:�Sie wurden nur für besondere Anlässe in Auftrag gegeben. Der Pfahl selber wurde von einer Gruppe Lehrlinge unter Anleitung eines Meisters geschnitzt.


Kleine freistehende Totempfähle:�Diese wurden meist von ein oder zwei Schnitzern gefertigt. Oft stellten sie eine Geschichte oder ein Wappen dar. 


Grußfigur:�Willkommenspfähle bzw. Grußfiguren gehören mit zur frühesten Art der Totempfähle. Oft wurden sie zum Gedenken auf Friedhöfen oder zur Markierung von Anlegestellen aufgestellt. Heute sieht man sie oft an Eingängen von Parks, Museen oder anderen Stätten.�Einige Grußfiguren strecken die Arme zur Begrüßung entgegen, bei anderen hingegen hängen sie an der Seite herab. Manche haben ein menschliches Gesicht andere dagegen ein tierähnliches. Für einen Totempfahl wurde eine rote Zeder gefällt, in einen Fluss gezogen und dann in das Dorf gebracht. 





Häuptling Skedans Gedenkpfahl


Eine ältere Version dieses Totempfahls wurde in dem Haida Dorf Skidegate um 1870 aufgestellt. Er ist zum Gedenken an den Raben-Häuptling Skedans aufgestellt worden und beschreibt die Wappentiere von ihm. Die zwei kleinen Figuren in den Augen des Bären stellen seine Tochter und den Schwiegersohn dar, die diesen Pfahl zu seinen Ehren erstellen ließen und einen Potlatch gaben. Ein Potlatch ist ein Fest der amerikanischen Indianer der nordwestlichen Pazifikküste. Bei ihm wurden in ritueller Weise Geschenke verteilt oder ausgetauscht. Je wertvoller und erlesener die gereichten Gaben waren, desto bedeutender war die Position und Abstammungslinie dessen, der die Geschenke vergeben hatte.








Frontale Totempfähle:�Früher wurden sie in die tragenden Pfosten der Mittelbalken von Langhäusern geschnitzt, bis deren Größe problematisch wurde. Später wurden dann die frontalen Pfähle aus extra Stämmen zusammengesetzt und waren oft höher als das Haus selber. Da sie ein Zeichen von hohem Ansehen waren, gehörten diese Häuser meist dem Häuptling und seiner Familie.
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